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Der 27. Februar 1953 ist ein historischer Tag für die Bundesrepublik Deutschland. An diesem Tag 
wurde in der britischen Hauptstadt das „Londoner Schuldenabkommen“ unterzeichnet, und zwar 
von Vertragspartnern, die wenige Jahre zuvor noch Kriegsgegner gewesen waren: Die junge Bun-
desrepublik als (nach ihrem Selbstverständnis: einzige) Nachfolgerin Hitler-Deutschlands auf der 
einen Seite und die West-Alliierten, vertreten durch England, Frankreich und die USA sowie wei-
tere Gläubigerstaaten auf der anderen Seite; insgesamt waren Vertreter von mehr als 20 Staaten 
beteiligt.1 

Das Londoner Schuldenabkommen mit seinen außergewöhnlich humanen Konditionen für das 
hoch verschuldete Nachkriegs-Deutschland hat wesentlich zum deutschen Wirtschaftswunder der 
50er und  60er Jahre und zu einem schnellen Wiederaufbau des zerstörten Landes beigetragen. 
Das Abkommen ist noch heute eines der wenigen historischen Beispiele dafür, wie umsichtig und 
nachhaltig Schuldenmanagement sein kann – wenn der politische Wille dazu vorhanden ist. 
Damit liefert „London 53“ ein Vorbild und eine Orientierung für die heutige Diskussion um eine 
Entschuldung der Länder des Südens. Dabei bedeutet „Vorbild“ natürlich nicht, dass jede einzelne 
der in London getroffenen Vereinbarungen in jedem anderen Fall 1:1 angewendet werden könnte 
und sollte. 

Ebenso wenig darf ausgeblendet werden, dass Deutschland als Täternation unter maßgeblicher 
Beteiligung von Menschen mit fragwürdiger Vergangenheit wie dem deutschen Delegationsleiter 
Hermann Josef Abs, mit diesem Abkommen auch eine Art ebenso fragwürdiger politische Absoluti-
on erteilt wurde.

Gemessen an den damaligen Schuldenindikatoren der Bundesrepublik, aber auch gemessen an 
der Behandlung, die andere hochverschuldete Länder bis zum fünfzigsten Jahrestag des Abkom-
mens 2003 erhalten hatten, war die rund fünfzigprozentige Streichung der deutschen Schulden 
quantitativ sehr großzügig.2 Aus Anlass des sechzigsten Jahrestags des Abkommens wollen wir 
den Blick aber weniger auf die quantitative als die qualitative Dimension der Londoner Regelung 
richten. Denn bei näherer Betrachtung zeigt das Abkommen einige besondere Regularien, die für 
heute überschuldete Länder in der Eurozone ebenso wie für solche in Asien, Afrika und Latein-
amerika wegweisend sein könnten.

Aber schauen wir zunächst, was überhaupt beschlossen wurde:

Das kriegszerstörte Deutschland, das zudem noch die Demontage eines Teils seiner Industrie er-
lebte, konnte in den ersten Nachkriegsjahren die Schulden der öffentlichen Hand im Ausland nicht 
bedienen. Bereits im Dezember 1951 hatten deshalb die USA, Großbritannien und Frankreich 
reduzierte Rückzahlungen ihrer nach 1945 gewährten Wirtschaftshilfe mit der Bundesrepublik 
ausgehandelt. Diese Reduzierung konnte allerdings nur wirksam werden, nachdem die BRD auch 
eine Regelung hinsichtlich ihrer Vorkriegsschulden vereinbart hatte. 

Um zu einer solchen umfassenden Lösung, zu kommen, sollten alle Vorkriegsschulden des Deut-
schen Reiches, seiner Teilstaaten und deutscher Privatpersonen bei Staaten, Privatbanken sowie 
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aus Anleihen bei Privatanlegern auf einer zentralen Konferenz neu geregelt werden. Obwohl diese 
Konferenz sich eigentlich nur mit den Vorkriegsschulden befasste, hatte sie infolge der Bindung 
des bereits ausgehandelten Abkommens an die zu erzielenden Ergebnisse die Möglichkeit, alle 
Zahlungsverpflichtungen der BRD zu regeln.

In diesem Sinne – und weil auch die Vorkriegsschulden eigentlich in einer ganzen Serie von Ein-
zelvereinbarungen über die verschiedenen Kredite und Anleihen bestanden - müsste korrekterwei-
se eigentlich nicht von dem, sondern von den Londoner Schuldenabkommen gesprochen werden. 
Die Konferenz über die Vorkriegsschulden tagte - mit einer nur sechswöchigen Unterbrechung - 
vom 28. Februar 1952 bis zum 8. August 1952 in London. Beteiligt waren Vertreter aus 20 Gläubi-
gerstaaten (drei weitere entsandten Beobachter), die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ) sowie Vertreter von privaten Gläubigern. 

Treibende Kraft bei den Verhandlungen waren die USA. Sie wollten neben anderen Zielen verhin-
dern, dass eine andauernde und schwelende Diskussion um die Altschulden der Bundesrepublik 
den Zugang zu den internationalen Kapitalmärkten versperrte und das Land auf öffentliche Kredite 
aus den USA angewiesen blieb.

Die im Londoner Abkommen verhandelten Forderungen von Regierungen und Privatgläubigern an 
die Bundesrepublik Deutschland setzten sich aus zwei Bestandteilen zusammen:

■ Aus Krediten, die das Deutsche Reich in der Zeit der Weimarer Republik aufgenommen hatte, 
um die zwei Mal umgeschuldeten und später teilweise erlassenen Reparationsvereinbarungen des 
Versailler Vertrags von 1919 zu erfüllen. Diese beliefen sich gemäß der in London getroffenen Ver-
einbarung auf 7,7 Mrd. DM. Dazu kamen Schulden anderer öffentlicher Einrichtungen und privater 
deutscher Schuldner im Umfang von 5,8 Mrd. DM, so dass insgesamt Vorkriegsschulden von 13,5 
Mrd. DM festgestellt und verhandelt wurden.

■ Aus Krediten, die die Bundesregierung nach dem Zweiten Weltkrieg von den Westmächten, ins-
besondere den USA, erhalten hatte, um den Wiederaufbau zu finanzieren. Diese beliefen sich auf 
rund 16,2 Mrd. DM.

Insgesamt wurde in London also über Auslandsschulden in Höhe von 29,7 Mrd. DM verhandelt. 
Dabei muss festgehalten werden, dass die Höhe der Vorkriegsforderungen bereits das Ergebnis 
weit reichender Zugeständnisse an Deutschland war. Die dem Deutschen Reich ursprünglich von 
der Alliierten Reparationenkommission abverlangten 132 Mrd. Goldmark waren durch die Um-
schuldungen des Dawes- und Young-Planes bereits erheblich reduziert worden, bevor das „Hoo-
ver-Moratorium“ 1932 dazu führte, dass praktisch alle noch ausstehenden Zahlungsverpflichtun-
gen ausgesetzt wurden. Damit blieben dem Deutschen Reich nur die Schulden aus Anleihen und 
Krediten, die es bis dahin aufgenommen hatte, um die bis dahin geleisteten Zahlungen zu tätigen.

In den Abkommen selbst wurden die Vorkriegsschulden ebenso wie die Nachkriegsschulden um 
jeweils 50 Prozent reduziert. Es verblieb eine Restschuld von 14,45 Mrd. DM. Auf diesen verblei-
benden Schuldenstand wurde schließlich durch eine reduzierte Verzinsung eine weitere Erleichte-
rung gewährt: 2,5 Mrd. DM blieben gänzlich zinsfrei, 5,5 Mrd. wurden mit zweieinhalb Prozent und 
die restlichen 6,3 Mrd. DM mit durchschnittlich viereinhalb bis fünf Prozent verzinst. Zinseszinsen 
auf die lange Periode der Nichtbedienung wurden nicht berechnet.3

Der in London vereinbarte Rückzahlungsplan sah zunächst von 1953 bis 1957 fünf tilgungsfreie 
Jahre vor, in denen jährlich Zinsen in Höhe von 567,2 Mio. DM geleistet werden mussten. Ab 1958 
wurden feste Zins- und Tilgungsraten in Höhe von 765 Mio. DM vereinbart.
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2. Der politische Kontext des Abkommens

Im Interesse einer einheitlichen und für alle Schuldner und Gläubiger gleichermaßen uniform gel-
tenden Regelung wurde eine prinzipielle Gleichbehandlung aller Schuldner und Gläubiger verein-
bart. Alle Forderungsinhaber mussten gleichwertige Abstriche bei Zins- und Tilgungsforderungen 
hinnehmen. Alle Schuldner – der Staat Bundesrepublik ebenso wie Privatpersonen und deutsche 
Unternehmen werden in gleichem Maße entlastet.

Jede Entschuldungsregelung für irgendeinen Staat ist beeinflusst von den politischen Interessen 
der beteiligten Parteien. Doch ist auch das Londoner Schuldenabkommen nicht vorstellbar ohne 
die politische Konstellation des Kalten Krieges, in dem die junge Bundesrepublik ein „Frontstaat“ 
gegenüber den Ländern des Ostblocks und insbesondere im Systemvergleich mit dem anderen 
deutschen Staat, der DDR, stand. Die West-Alliierten, insbesondere die USA, hatten ein über-
ragendes Interesse an der wirtschaftlichen Stabilisierung der Bundesrepublik. Ohne dieses po-
litische Interesse bliebe unerklärlich, mit welch konstruktivem Geist die Gläubiger – mehrheitlich 
ehemalige Kriegsgegner – keine acht Jahre nach dem Ende des Krieges und der faschistischen 
Schreckensherrschaft, eine für Deutschland tragfähige Lösung suchten. 

In den „Richtlinien für die Ausarbeitung der Empfehlungen“ wurde festgelegt:
         Der Plan soll (i) der allgemeinen Wirtschaftsanlage der Bundesrepublik und den Wirkun-
gen der territorialen Beschränkungen ihrer Herrschaftsgewalt Rechnung tragen; er darf weder 
die deutsche Wirtschaft durch unerwünschte Auswirkungen auf die innere Finanzlage aus dem 
Gleichgewicht bringen, noch vorhandene oder künftige deutsche Devisenquellen über Gebühr in 
Anspruch nehmen (...);
(ii) eine ordnungsgemäße Gesamtregelung vorsehen und eine gerechte und billige Behandlung 
aller beteiligten Interessen gewährleisten.

Vergleicht man diese einleitende Absichtserklärung etwa mit den „fünf Prinzipien“, von denen der 
Pariser Club der Gläubigerregierungen sein Handeln leiten lässt,4 dann taucht darin die Frage 
einer möglichen künftigen Überlastung es Schuldners überhaupt nicht auf. Vielmehr wird festge-
legt, dass Club-Regelungen die „Solidarität“ unter den Gläubigern wahren und deren Interessen in 
einer gleichbehandelnden Art und Weise Rechnung tragen soll.  Entsprechend unterscheiden sich 
nicht erst die Ergebnisse sondern auch schon die Form und der Geist der Verhandlungen in Paris 
erheblich von den Beziehungen zwischen Deutschland und seinen Gläubigern in London. 

Aber nicht nur das eigentliche Verhandlungsergebnis zeigt, in welchem Maße die Sorge vor einer 
möglichen Überlastung des ehemaligen Kriegsgegners die Haltung der Gläubiger prägte. Mehr 
noch beeindruckt die atemberaubende Selbstsicherheit, mit der die deutsche Delegation zum 
einen die erhebliche Entlastung durch das Abkommen einsteckte, und zum anderen dieses selbst 
bereits als Erpressungsinstrument zur Abwehr eventueller Reparationsforderungen verwandte.
So berichtete der deutsche Verhandlungsleiter Hermann Josef Abs im Jahr 1959: 

         Nur in einem Punkt ist es nicht gelungen, eine Übereinstimmung mit den Gläubigern zu 
erreichen und eine Verankerung im Schlussbericht über die Konferenz durchzusetzen - das ist die 
Frage der politischen Voraussetzungen, unter denen wir das Schuldenabkommen erfüllen können, 
nämlich das Problem der Reparationen. (...) Die deutsche Delegation hat aber in der wichtigen 
Schlußsitzung mit aller Deutlichkeit und allem Ernst erklärt, daß, wenn noch Forderungen unter 
dem Titel ‚Reparationen’ gegen Deutschland erhoben werden sollten, die zu Zahlungsverpflichtun-
gen führen, Deutschland nicht in der Lage sein würde, das Schuldenabkommen zu erfüllen.
 
Deutschland leistete nach 1953 keinerlei Reparationszahlungen der Art mehr, wie sie 1919 verein-
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3. Qualititative Aspekte des Londoner Schuldenabkommens

bart worden waren.

Die Behandlung des Themas „Reparationen“ deutet bereits auf den besonderen Charakter und die 
für den Schuldner sehr vorteilhafte Gesamtkonstellation hin, unter der das Londoner Abkommen 
ausgehandelt wurde. Deswegen soll es im Hauptteil dieses Beitrags um die Frage gehen, mit wel-
chen Mitteln und mit welchem Ziel das Abkommen für Deutschland so vorteilhafte gestaltet wurde. 
Und darum, was für den Umgang mit Überschuldungssituationen in Europa und weltweit aus der 
deutschen Erfahrung gelernt werden kann.

Neben der weit reichenden quantitativen Entlastung Deutschlands, die sich in der Reduzierung um 
rund 50% aller Zahlungsverpflichtungen ebenso ausdrückt wie in den sehr niedrigen Schuldenindi-
katoren – die Schulden betrugen vor der Entlastung rund 22% des BIP, nach der Entlastung rund 
7% – machen vor allem einige Merkmale des Verhandlungsprozesses und einige Sonderbestim-
mungen das Abkommen so bemerkenswert und wegweisend.

Bemerkenswert an den Londoner Verhandlungen war als erstes, dass es eben Verhandlungen wa-
ren. Was so selbstverständlich klingt, ist es im Umgang mit Staatsschulden keinesfalls: Wenn heu-
te über verschuldete Staaten verhandelt wird, dann haben die Gläubiger dafür Foren, Regeln und 
Kriterien geschaffen, nach denen die verschuldeten Länder „behandelt“ werden. Wenn demnach 
ein verschuldeter Staat aus Afrika oder Lateinamerika mit seinen Gläubigern verhandeln muss, um 
eine drohende Staatspleite abzuwenden, dann hat der „Pariser Club“ bereits festgelegt, welches 
Land in welcher Einkommenskategorie welche Art von Entlastung (Umschuldung, Teilschuldener-
lass) unter welchen Bedingungen erhalten kann – oder eben nicht. Manchmal sind solche Regeln 
im Sinne der Gleichbehandlung sinnvoll, oft sind sie es nicht, und nie hat das verschuldete Land 
die Möglichkeit, eigene Vorstellungen einzubringen und durchzusetzen.5
  
Demgegenüber hatten die Londoner Verhandlungen von vornherein eine offene Agenda, die an-
zulegenden Kriterien wurden auf Augenhöhe zwischen der deutschen Delegation und ihren Gläu-
bigern ausgehandelt. Während im Pariser Club auf der Grundlage von Gutachten des IWF und 
der Weltbank – also zweier wichtiger Gläubiger der meisten Länder – entschieden wird, brachte in 
London hauptsächlich die Bank Deutscher Länder, also eine Institution des Schuldnerlandes die 
Daten bei, nach denen die deutsche Schuld verhandelt und geregelt wurde. Ein Fall wie der Bu-
rundis, bei dem die Weltbank sich in ihrem Gutachten zuungunsten des kleinen Schuldnerlandes 
verrechnet hatte, eine Korrektur ihres Irrtums – der dem Land immerhin mehr als 11 Mio. US-Dol-
lar an entgangenem Schuldenerlass eingebracht hätte – aber ablehnte,6 wäre in London nicht 
möglich gewesen.

Eine Besonderheit des Londoner Abkommens gegenüber heutigen Entschuldungsvereinbarun-

Merkmal 1:

Verhandlungen auf Augenhöhe

Merkmal 2:

Der Schuldendienst soll nur aus laufenden 
Einnahmen bestritten werden. Er kann bei 
Handelsbilanzdefiziten ausgesetzt werden
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gen besteht darin, dass nicht dem Schuldner, sondern indirekt sogar den Gläubigern Konditionen 
auferlegt wurden. Sie sollten sicherstellen, dass die vereinbarte Entschuldung ihr Ziel erreichte. 
Wichtigster Grundsatz dabei war,	        dass Deutschland den Transfer7 nur aus echten Außenhan-
delsüberschüssen abdecken könne und es nicht angehe, den Schuldendienst aus der laufenden 
Inanspruchnahme von Währungsreserven zu bestreiten.	   8 

Diese entsprechenden Paragraphen (21) und (22) des Schlussberichts der Hauptkonferenz be-
deuten drei sehr konkrete Vergünstigungen für Deutschland:

■ Die Selbstverpflichtung der Gläubiger, deutsche Handelsbilanzüberschüsse zuzulassen, damit 
der Schuldner in die Lage versetzt wurde, aus einem Überschuss seiner Handelsbilanz – mithin 
aus laufenden Einnahmen - die verbliebenen Zahlungen zu leisten. Die Bundesregierung sollte 
allenfalls kurzzeitig auf ihre noch bescheidenen Währungsreserven zurückzugreifen müssen. De 
facto betraf diese Selbstverpflichtung vor allem die europäischen Gläubiger/Handelspartner der 
Bundesrepublik, deren Handelsbilanzdefizit gegenüber der BRD das deutsche Defizit gegenüber 
den USA die gesamten fünfziger Jahre hindurch überkompensierte.

■ Bei der Überprüfung der bilateralen Handelsbeziehungen waren gemäß dem Londoner Abkom-
men die aus ihm resultierenden Zahlungen wie Importe des betreffenden Gläubigerlandes aus der 
Bundesrepublik zu behandeln. Dies bedeutete, dass ausgleichende Maßnahmen9 erst ergriffen 
werden konnten, nachdem die Deutschen sich den jeweiligen Schuldendienst vollständig durch 
einen Exportüberschuss verdient hatten. Umgekehrt hätte Deutschland die Möglichkeit gehabt, 
Importbeschränkungen vorzunehmen, wenn die bilaterale Handelsbilanz auch nur ausgeglichen 
(geschweige denn negativ) gewesen wäre.

■ Nicht zuletzt aufgrund dieser Vorgabe akzeptierten die Gläubiger stillschweigend eine starke 
Unterbewertung der DM und schufen dadurch eine wichtige Voraussetzung für die deutschen 
Handelsbilanzüberschüsse. Erst als in den sechziger Jahren die Zahlungen auf das Londoner Ab-
kommen – bei vorzeitiger Tilgung durch die Bundesregierung – zu einer Marginalie der deutschen 
Leistungsbilanz geworden waren, geriet die DM unter Aufwertungsdruck.

Vergleicht man diese Regelung mit den Bedingungen, die heute z.B. Griechenland auferlegt wer-
den, könnten der Gegensatz kaum größer sein: Ein wesentlicher Teil des griechischen Schulden-
problems ist darauf zurückzuführen, dass das Land beständig mehr importiert als exportiert hat. 
Noch nach Beginn der Krise hat die deutsche Bundesregierung jede Regelung hinausgezögert, 
und damit bewusst oder unbewusst dafür gesorgt, dass deutsche Exporteure, z.B. Waffenprodu-
zenten, ihr Geld noch bekamen.10

Würde das gleiche Prinzip, das seinerzeit für Deutschland galt, nun für Griechenland angewendet, 
könnte Griechenland seinen gesamten Schuldendienst quasi über Nacht aussetzen. Vor allem die 
europäischen Regierungen stünden dann unter Druck, ihre – mittlerweile zum großen Teil öffentli-
chen – Forderungen abzuschreiben, oder zumindest zurückzustellen, bis sie selbst den Griechen 
die Möglichkeit gegeben hätten, sich die Mittel für den Schuldendienst durch Olivenexport, Touris-
mus, Schifffahrts-Dienstleistungen oder was auch immer zu verdienen. 

Statt aber in diesem Sinne den stärkeren der Handelspartner in die Pflicht zu nehmen, soll Grie-
chenland allein durch drastische „innere Abwertung“, also die Kürzung von Reallöhnen und öffent-
lichen Leistungen die Kosten für die Beseitigung des Ungleichgewichts tragen. Auch, wenn seit 
2010 sich damit die Wettbewerbsposition der griechischen Wirtschaft tatsächlich spürbar verbes-
sert hat, geschah dies um den Preis einer weiter anwachsenden Verschuldung im Verhältnis zu 
der (schrumpfenden) Wirtschaftsleistung. Deutschland hatte dagegen beides erhalten: eine spür-
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Merkmal 3:

Schiedsverfahren als Streitschlichtungs-            
instrument

bare Verbesserung der Schuldensituation und eine Verbesserung seiner Handelsbilanz. 

In den hochverschuldeten Staaten, die in den letzten 15 Jahren unter der multilateralen HIPC/
MDRI-Initiative entlastet wurden, stellt sich die Situation nicht grundsätzlich anders dar als in 
Griechenland. Nur 8 von 39 Staaten weisen 2011 Außenhandelsbilanz-Überschüsse auf. Gerade 
in dieser Gruppe würde eine Verknüpfung von Schulden- und Handelspolitik dazu führen, dass die 
von der EU hochgehaltenen Prinzipien der Marktöffnung tatsächlich zu einem spürbaren Expor-
terfolg – und einer entsprechenden Ankurbelung der Wirtschaftstätigkeit in den ärmeren Ländern 
führen würden. Dabei geht es – wie gerade die HIPCs zeigen – nicht um einen Automatismus: 
Nicht wenige von ihnen haben trotz Handelsbilanzdefizit kein Auslandsschuldenproblem. Vielmehr 
sollte als eine Lehre aus der Regelung für Deutschland die Möglichkeit geschaffen werden, dass 
überschuldungsgefährdete Staaten ihren Schuldendienst im Falle eines anhaltenden Handels-
bilanzdefizits aussetzen können, bevor eine Überschuldungskrise aus dem Ruder läuft und für 
alle Beteiligten immer teurer wird. damit würden die Schuldnerstaaten zugleich ihren Gläubigern 
deutlich machen, wie sie ihren Beitrag zur Vermeidung der drohenden Krise leisten können: Durch 
vermehrte Käufe in dem betroffenen Schuldnerland, bzw. durch den Verzicht auf Exporte, die ab-
sehbar nicht mehr bezahlt werden können. 

Hauptsächlich im Zusammenhang mit dem Transferproblem11 der Bundesrepublik bei der Beglei-
chung ihrer Zahlungsverpflichtungen steht eine weitere bemerkenswerte Bestimmung des Londo-
ner Abkommens: Für den Fall von Zahlungsschwierigkeiten, die vor allem auf Grund eines eventu-
ellen Devisenmangels wegen unzureichender Handelsbilanzüberschüsse erwartet wurden, wurde 
vereinbart, dass nach Beantragung durch „die Regierung eines Gläubigerstaates, auf den ein 
wesentlicher Anteil der durch dieses Abkommen erfassten Schulden entfällt“ oder durch die Regie-
rung der Bundesrepublik Deutschland die „hauptsächlich beteiligten Parteien des Abkommens in 
Beratungen eintreten [werden].“ 

Weiter hieß es: 	   Befassen sich die Beratungen mit einer Lage, in der sich die Bundesrepublik 
Deutschland nach ihrer Auffassung Schwierigkeiten bei der Erfüllung ihrer Auslandsverbindlichkei-
ten gegenübersieht“, so sei „allen maßgeblichen wirtschafts-, finanz- und währungspolitischen Ge-
sichtspunkten Beachtung zu schenken, die auf die Transferfähigkeit der Bundesrepublik Deutsch-
land, wie sie durch innere und äußere Umstände beeinflusst wird(....) Bezug haben.         12

Bemerkenswert an dieser Regelung ist, dass für den Fall einer Verletzung des vorliegenden, recht 
großzügigen Vertrags durch den Schuldner nicht eventuelle Sanktionen der Gläubiger vertraglich 
festgelegt werden, sondern vielmehr das erneute Einberufen direkter Verhandlungen, nötigenfalls 
unter Anrufung des „Rates“ einer „geeigneten Internationalen Organisation“ vorgesehen ist. 
Zur Umsetzung solcher Streitschlichtungen wurde nicht nur eines, sondern gleich sechs Schieds-
verfahrens-Optionen geschaffen. Die wichtigste war der eigens für das Londoner Abkommen 
eingerichtete Schiedsgerichtshof in Koblenz. 

Heutigen Schuldnern stehen solche Optionen nicht offen. Gegen im Pariser Club getroffene (in-
formelle) Vereinbarungen gemäß den Vorgaben der Gläubiger (s.o.) gibt es keinen Instanzenweg, 
schon gar keinen, der etwa eine unparteiische Beurteilung vorsähe. Die Umsetzung der HIPC/
MDRI-Initiative ist ein Verwaltungsakt von Weltbank und IWF. Auch dort ist keinerlei Einrede durch 
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eine unparteiische Instanz vorgesehen. Allenfalls bleiben verschuldeten Ländern, wenn sie etwa 
in Zahlungsschwierigkeiten geraten, obwohl die jeweiligen Entschuldungsverfahren ihnen etwas 
anderes versprochen hatten, nationale Rechtswege, um einzelne Verträge aus formalen Gründen 
anzufechten. Die in London für Deutschland ausdrücklich eröffnete Option, generelle Zahlungs-
schwierigkeiten zum Ausgangspunkt neuer Konsultationen mit den Gläubigern zu machen, gibt es 
überhaupt nicht. 

Den Rechtsweg beschreiten indes eher Geierfonds und andere Holdout-Gläubiger13, um über die 
bei der Entschuldung getroffenen Vereinbarungen hinaus Zahlungen zu erzwingen (siehe nächster 
Abschnitt).

Aus der Sicht der heutigen Diskussion um unparteiische Entschuldungsverfahren ist es fast zu be-
dauern, dass das in London geschlossene Abkommen so bemerkenswert erfolgreich war, und die 
Bundesrepublik Deutschland die erneute Einberufung der Parteien und die Bitte an eine geeignete 
Institution um ihren Rat deshalb niemals aussprechen musste. Andernfalls wäre es interessant 
gewesen zu beobachten, wen die Parteien wohl ausgewählt hätten, und wie sie dem Rat einer 
solchen Institution gefolgt wären.

Eine der gravierenden Schwächen des aktuellen internationalen Schuldenmanagements besteht 
in seiner Aufsplitterung auf verschiedene Foren, in denen die Forderungen jeweils nur einer Gläu-
bigergruppe an einen souveränen Schuldner bzw. an die privaten Schuldner eines Landes gere-
gelt werden. Diese Aufsplitterung schafft für die Gläubiger Anreize, sich nicht an Zugeständnissen 
an den Schuldner zu beteiligen, sondern darauf zu warten, dass konkurrierende Gläubiger dies 
tun, um dann selbst von der wieder hergestellten Zahlungsfähigkeit des Schuldners zu profitieren. 
Im Ergebnis führt dies dazu, dass notwendige Schuldenstreichungen verschleppt, und wegen 
weiter auflaufender Zahlungsverpflichtungen sogar für alle Gläubiger am Ende teurer werden als 
eigentlich notwendig. 

Anders das Londoner Abkommen: Alle Forderungen aller ausländischen Gläubiger an alle öf-
fentlichen und privaten Schuldner in der Bundesrepublik wurden in einem einzigen, kohärenten 
Verfahren geregelt. Nach dem 27. März 1953 war allen möglichen Partnern und Investoren des 
jungen Staates klar, welche Zahlungsverpflichtungen die deutsche Volkswirtschaft noch eventuell 
in Schwierigkeiten bringen könnten, und welche nicht.

Heute verschuldete Länder können allein über die öffentlichen Schulden verhandeln, obwohl – 
wie die Krise Irlands und Spaniens aktuell zeigt – eine Staatsschuldenkrise das Ergebnis einer 
Überschuldung des Privatsektors sein kann. Auch da, wo der Staat dann mit seinen Gläubigern 
verhandeln kann, muss er dies mit unterschiedlichen Gläubigergruppen in unterschiedlichen 
Foren tun. Als Folge davon sehen sich heute sowohl Mitteleinkommensländer wie Argentinien als 
auch die ärmsten Länder nach ihrer Entlastung durch HIPC und MDRI verschiedenen Arten von 
Holdout-Gläubigern gegenüber, die versuchen, trotz der anderswo getroffenen Vereinbarungen 
ihre Forderungen an das verschuldete Land in voller Höhe einzutreiben. Mit den so genannten 
Geierfonds, die sich auf den Ankauf von Anleihen solcher Staaten mit hohen Abschlägen speziali-
siert haben, hat sich geradezu ein eigenes Geschäftsmodell herausgebildet, das auf dem Rechts-
weg im Erfolgsfall Gewinnmargen von mehreren hundert Prozent einfährt – auf Kosten des eigent-

Merkmal 4:

Alle Schulden in einem einzigen Verfahren 
regeln
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lich zu entlastenden Landes und seiner Bevölkerung, aber auch auf Kosten derjenigen Gläubiger, 
die sich im guten Glauben an multilateralen Entschuldungsinitiativen beteiligt und unter Umstän-
den hohe Verluste in Kauf genommen haben.

Wenn die Londoner Verhandlungen dagegen eine Gläubigergruppe oder eine Schuldenkategorie 
außen vor gelassen hätten, dann wäre das Ziel einer tragfähigen Lösung kaum erreichbar gewe-
sen. Außerdem war der umfassende Charakter des Abkommens auch eine wichtige Vorausset-
zung dafür, dass es von allen Gläubigern akzeptiert wurde.

Damals wie heute zeigt der historischen Blick auf London 1953: Es geht auch anders! Schulden 
müssen nicht zur Falle werden, aus der es keinen Ausweg gibt. Das ist Inspiration für die Gegen-
wart und lohnt eine detaillierte Erinnerung. Über die konkreten, eher technischen Aspekte, die im 
vorigen Abschnitt behandelt werden, hinaus, deutet London aber auch auf einige eher grundsätzli-
che Aspekte des globalen Schuldenmanagements:

■ Schuldenerlass ist kein Gnadenakt und keine Belohnung für irgendetwas, sondern ein 
Akt politischer Vernunft. Wir haben gesehen, dass Deutschlands Gläubiger mit ihrem ehema-
ligen Kriegsgegner noch großzügiger umgegangen sind, als eigentlich notwendig war, um eine 
drohende Überschuldung zeitig zu verhindern. Verhandlungsführer H.J. Abs schloss seine Über-
legungen im Rückblick mit der wohl zutreffenden Vermutung, dass das Abkommen schon wenige 
Monate später so nicht mehr zu erreichen gewesen wäre. Die Großzügigkeit hatte sich Deutsch-
land nicht „verdient“. Womit auch? Vielmehr hatten vor allem Briten und US-Amerikaner die von 
J-M. Keynes formulierte Lektion gelernt, dass man den Samen für den nächsten Krieg legt, wenn 
man einen besiegten Gegner über seine Leistungsfähigkeit dauerhaft mit einem Tribut belastet. 
Deshalb gilt:

■ Im Zweifel für den Schuldenerlass! Das Gegenmodell zu der eigentlich zu großzügigen 
Entlastung in London stellt das Gebaren des Pariser Clubs dar. Seit Ausbruch der modernen 
Schuldenkrise 1982 bis zur nahezu vollständigen Schuldenstreichung unter den „Cologne Terms“ 
1999 hat der Club zahllose Verhandlungen gemäß seiner gerade gültigen Regeln mit späteren 
HIPC-Ländern geführt, und dabei beständig zu wenig und zu spät Schuldenerlasse gewährt. Das 
Ergebnis waren absurde Verhandlungsserien der immer gleichen Schuldnerländer über die immer 
gleichen Schulden – bis zu vierzehn mal im Fall des Senegal. Für die betroffenen Länder bedeute-
te das eine verlorene Entwicklungs-Dekade  - oder mehr. Demgegenüber hat Deutschland mit sei-
nen Gläubigern nie wieder verhandeln müssen; und für die wenigen Fälle, in denen in ähnlichem 
Rahmen verhandelt wurde gilt Ähnliches.

■ Deutschland sollte sich erinnern.  Heute ist die Bundesrepublik Deutschland zu einem der 
mächtigsten Gläubigerländer des Südens geworden. Wie schon in den Jahren zuvor sitzt die BRD 
mit am Verhandlungstisch, wenn verschuldete Staaten innerhalb oder außerhalb Europas Entlas-
tung benötigen. Keine der Bundesregierungen der letzten dreißig Jahre hat dabei erkennbar die 
Lehre aus den beiden vorgenannten Punkten gezogen. Das ist insofern nicht überraschend, als 
die Existenz des Londoner Schuldenabkommens unter Politiker/innen wie auch in der deutschen 
Öffentlichkeit weit gehend unbekannt ist.14 Die Tatsache, dass das deutsche Wirtschaftsauf-
schwung in den Köpfen der Deutschen hauptsächlich der eigenen Tüchtigkeit und in zweiter Linie 
der freundlichen Unterstützung der Vereinigten Staaten zugeschrieben wurde, und nicht etwa der 
Großzügigkeit anderer Völker, ist ein interessantes und untersuchenswertes Phänomen. Wichtiger 
aber ist: Wer bis hierher gelesen hat, kann künftig nicht mehr sagen, er habe es nicht gewusst.

4. Von London lernen
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1 Die Unterzeichner-Staaten, die sich selbst sowie ihre Bürger und Unternehmen damit an die Vereinbarungen banden,  waren: Belgien, Ceylon (heute: Sri Lanka), Dänemark, Frankreich, Griechenland, 

Iran, Irland, Italien, Jugoslawien, Kanada, Liechtenstein, Luxemburg, Norwegen, Pakistan, Schweden, Schweiz, Spanien, Südafrika, Großbritannien und die USA. Bis 1963 traten die folgenden Staaten 

und Territorien dem Abkommen bei: Aden, Ägypten, Argentinien, Australien, Belgisch Kongo (heute Demokratische Republik Kongo), Britische Kanalinseln, Chile, Finnland, Falkland Inseln, Gibraltar, 

Israel, Kambodscha, Kamerun, Malta, Marokko, Neuguinea und Nauru, Neuseeland, Niederlande, Nordrhodesien und Njassaland, Österreich, Peru, Syrien und Thailand.

Alles in allem waren 57 Staaten von den britischen Gastgebern zur Konferenz eingeladen worden. Nicht alle leisteten der Einladung allerdings Folge. Andere versuchten – wie der Vatikan – noch während 

der laufenden Verhandlungen eigene Forderungen anzumelden – meistens ohne Erfolg.

2 Ausführlich in: „Schulden sind kein Schicksal. Zum fünfzigsten Jahrestag des Londoner Schuldenabkommens.“ erlassjahr.de 2003. Zuvor: Hersel,P.: Das Londoner Schuldenabkommen von 1953 – 

Lehren für eine neue Handels- und Schuldenpolitik zwischen Schuldnern und Gläubigern; Erlaßjahr2000, Siegburg 2001.

3 Wegen der Unsicherheiten bei der Umrechnung von Reichsmark und Goldmark in D-Mark werden in manchen Quellen leicht abweichende Zahlen genannt. Wir folgen hier der Darstellung von Kampff-

meyer, Thomas: Die Verschuldungskrise der Entwicklungsländer - Probleme und Ansatzpunkte für eine Lösung auf dem Vergleichswege, Berlin 1987

4 http://www.clubdeparis.org/sections/composition/principes/cinq-grands-principes

5 Ausführlicher dazu: Kaiser,J.: Schuldenmanagement à la Louis XVI. Ein kurzer Gang durch Programm und Praxis des Pariser Club; aktualisiert: Düsseldorf 2003; http://www.erlassjahr.de/die-schulden-

krise/schuldenmanagement/pariser-club/der-pariser-club.html

6 „Burundi: Der IWF nimmt den Fuß von der Schuldenbremse“; erlassjahr.de Hintergrundpapier 2011.

7 „Transfer“ meint hier den gesamten Schuldendienst aus Zinsen und Tilgungen.

8 Abs, Hermann Josef: Entscheidungen 1949-1953; Die Entstehung des „Londoner Schuldenabkommens“, Mainz-München 1991; S.195

9 wie etwas Strafzölle oder andere Importbeschränkungen gegen einen allzu erfolgreichen Exporteur

10  Zwischen 2005 und 2009, so der Rüstungsexportbericht der Gemeinsamen Konferenz Kirche und Entwicklung von 2011, hatten weltweit nur China, Indien, die Vereinigten Arabischen Emirate und 

Südkorea mehr Waffen importiert als Griechenland. Ihm wurden zwischen 1999 und 2009 aus Deutschland mehr als 700 Kampfpanzer und Panzerhaubitzen geliefert. Plus Schiffe, U-Boote und Flugzeu-

ge made in Germany. Siehe: Schoch,B.: Deutsche Waffen für das verschuldete Griechenland; DeutschlandRadio Kultur am 25.1.2012

11 Gemeint ist damit die Fähigkeit, in heimischer Währung erwirtschaftete Mittel in die von den Gläubigern verlangte harte Währung (zumeist US-Dollar) zu verwandeln. Dies setzt logischerweise die 

Erzielung von Einnahmen in dieser harten Währung voraus, zumeist durch Exporte von Gütern und Dienstleistungen.

12 Artikel 34 Londoner Schuldenabkommen

13 Gemeint sind damit Gläubiger, die sich nicht an einer mit (allen) anderen Gläubigern vereinbarte Umstrukturierung der Schulden beteiligt haben.

14  erlassjahr.de diskutiert seit 1997 die Bedeutung des Londoner Abkommens für aktuelle Staatsschuldenkrise. Der Autor hat seither zahllose Veranstaltungen zu diesem Thema durchgeführt. Auf die 

regelmäßige Frage, wem der begriff „Londoner Schuldenabkommen“ etwas sagte, antworteten von denen, die nicht durch erlassjahr.de davon erfahren hatten weniger als fünf Personen positiv.

Fußnoten
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Wie sie aktiv werden können
Auf den folgenden Seiten haben wir eine Reihe von Aktivi-
täten zusammengestellt, bei denen Sie sich zum 60. Jubilä-
um des Londoner Schuldenabkommens beteiligen können. 
Auch wenn mit dem 27. Februar 2013 ein konkretes Datum für das Jähren der Vertragsunter-
zeichnung vorliegt, wollen wir durch das komplette Jahr hindurch an das Jubiläum erinnern.

Dazu haben wir planen wir eine ganze Reihe von Aktionen, die alle eines gemein haben: Sie 
leben von Ihrer Unterstützung. Das ganze Jahr über planen wir Besuche in Botschaft ehe-
maliger Gläubigerländer, um dort „Danke“ zu sagen (ab Seite 14). Auch mit Hilfe des Kan-
didat-O-Maten sollen die Kandidatinnen und Kandidaten zur Bundestagswahl 2013 an ein 
nachhaltiges und faires Verfahrens zum Umgang mit staatlichen Schuldenkrisen nach dem 
Londoner Vorbild herangeführt werden (ab Seite 16). Mit Ihren Gastkommentaren soll das The-
ma möglichst auch in den Medien bei Ihnen vor Ort eine Rolle spielen und diskutiert werden 
(Seite 18). Eine eigens gegründete Arbeitsgruppe erstellt derzeit Materialien und Liturgien zur 
Behandlung des Themas innerhalb von Gottesdiensten und in der Gemeinde. Einen konkreten 
Vorschlag zur Gestaltung finden Sie ab Seite 19. Weitere Materialien und alle Aktionen finden 
Sie dazu auch auf unserer Internetseite, unter www.erlassjahr.de/london

Neben den Aktionen stehen wir zum Thema „Londonder Schuldenabkommen“ natürlich auch 
immer für Vorträge, Workshops oder Präsentationen bei Ihnen vor Ort zur Verfügung. Melden 
Sie sich bei Interesse einfach bei uns im Büro, telefonisch unter 0211 - 46 93 196 oder per 
E-Mail an buero@erlassjahr.de 

Auch in unserer Ausstellung „Geschichten der Schuldenkrise“ behandelt wir das Londoner 
Schuldenabkommen – weitere Informationen zu den Ausstellungsorten und -inhalten finden 
Sie auf unserer Internetseite, unter www.erlassjahr.de/ausstellung

Sollten Sie Fragen zu den Aktionen haben, bei etwas nicht weiterkommen oder Vorschläge 
und Ideen zum Jubiläum 60 Jahre Londoner Schuldenabkommen weitergeben wollen, zögern 
Sie bitte nicht und wenden sich an unser Büro. 

Wir freuen uns auf Ihre Beteiligung!
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Die nachhaltige Regelung der deutschen Schulden durch 
die Gläubigerländer war mit ausschlaggebend für eine 
schnelle wirtschaftliche Erholung Deutschlands nach dem 
2. Weltkrieg. Die damalige Regelung war ihrer Zeit weit 
voraus und könnte auch heute ein geeignetes Vorbild für 
eine Regelung staatlicher Schuldenkrisen sein. Um an 
das Abkommen zu erinnern und den damaligen Gläu-
bigern für ihre Großzügigkeit zu danken, werden wir im 
Jahr 2013 möglichst viele diplomatischen Vertretungen der damaligen Gläubiger besuchen. Dort 
sagen wir dann mit einer individuell gestalteten Urkunde: „Danke für den Schuldenerlass!“ 
Für die Besuche der Botschaften brauchen wir dringend Ihre Unterstützung! Ideal wäre es, wenn 
möglichst viele Freiwillige Besuche in den Vertretungen übernehmen und vor Ort „Danke“ sagen. 
Machen Sie mit! Um einen Termin zu vereinbaren, haben wir hier schonmal ein geeignetes An-
schreiben vorformuliert:

Danken:

Wir sprechen mit den ehemaligen Gläubigern – 
besuchen auch Sie eine Botschaft 
und sagen mit uns: „Danke!“ 

         Schuldenstreichung für Deutschland, Bitte um einen Gesprächstermin.

Sehr geehrte Frau, sehr geehrter Herr (Botschafter),

am 27. Februar dieses Jahres jährt sich zum 60. Mal die Unterzeichnung des Londoner Schulden-
abkommens, mit dem im Jahr 1953 der Bundesrepublik ein großer Teil ihrer Auslandsschulden 
erlassen worden ist. Zwanzig Regierungen unterzeichneten an diesem Tag das Abkommen und 
erklärten ihren eigenen wie auch den Verzicht ihrer Bürger auf einen Teil ihrer Ansprüche an den 
jungen deutschen Teilstaat.

Eines der Gläubigerländer damals war das Ihrige.

Das Bewusstsein, dass am Anfang des (west-)deutschen Wirtschaftswunders auch ein weit rei-
chender Schuldenerlass stand, ist leider in unserem Land nicht sehr verbreitet. Deswegen möch-
ten wir uns in Zeiten der globalen und insbesondere der Europäischen Staatsschuldenkrisen als 
Bürger der Bundesrepublik Deutschland für die damalige Weitsicht und Großzügigkeit ihrer Regie-
rung ausdrücklich bedanken. 

Nun sind wir nicht nur Bürger des damals begünstigten Landes, sondern verfolgen auch, wie 
heute mit überschuldeten Staaten in anderen Teilen der Welt verfahren wird. Dabei müssen wir 
feststellen, dass es eine ähnlich zeitige und weitsichtige Entlastung wie 1953 seither praktisch für 
niemand mehr gegeben hat. Seit 1996 sind einige der ärmsten Länder der so genannten Dritten 
Welt zwar entschuldet worden, aber dies geschah in einem bis heute nicht abgeschlossenen lang-
wierigen Verfahren. Staaten die seit den 80er Jahren in einer weit schwierigeren Lage waren als 
Deutschland zu Beginn der Fünfziger, haben fast zwei Jahrzehnte lang Schuldendienst weit jen-
seits ihrer Möglichkeiten leisten müssen, bevor ihre Schulden teilweise gestrichen wurden. Sie ha-
ben dadurch ein ganzes „Entwicklungsjahrzehnt“ verloren. Mit Schrecken müssen wir feststellen, 
dass sich das gleiche Muster in der Eurokrise nun wiederholt: Ein Schuldenschnitt für zahlungsun-
fähige Staaten wird aufgeschoben und damit letztlich für alle Beteiligten viel teurer als nötig.

URKUNDE
Die Bürgerinnen der Bundesrepublik Deutschland danken Ihrem Land  für die 
großzügige Entschuldung unseres Landes am 27. Februar 1953 im Londoner 

Schuldenabkommen.

Citizens of the Federal Republic of Germany express their gratefulness for the 
generous debt relief provided to our country by you through the London Debt 

Accord of 1953.

Carl-Mosterts-Platz 1
40477 Düsseldorf

Düsseldorf, 27.02.2013

„
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Weitere Informationen und Anmeldung unter: http://www.erlassjahr.de/london/

Belgien
Bosnien-Herzegowina
Dänemark
Frankreich
Griechenland
Iran
Irland
Italien

Kanada
Kroatien
Liechtenstein
Luxemburg
Mazedonien
Montenegro
Norwegen
Pakistan
Serbien
Schweden
Schweiz
Slowenien
Spanien
Sri Lanka
Südafrika
Vereinigtes Königreich
Vereinigte Staaten

Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin

Berlin
Berlin
Berlin und Bonn
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin
Berlin und Bonn

Land Botschaft
Köln
München, Stuttgart
Flensburg, Hamburg, München, Düsseldorf, Frankfurt
München, Saarbrücken, Stuttgart, Düsseldorf, Frankfurt
München, Stuttgart
Frankfurt, Hamburg, München
Köln, München
Frankfurt, Hannover, Stuttgart, Dortmund, Freiburg, 
Nürnberg, Saarbrücken, Wolfsburg
Düsseldorf, München
München, Stuttgart

Frankfurt
Düsseldorf, Leipzig
Frankfurt
Düsseldorf, Hamburg, München, Stuttgart

Frankfurt, München, Stuttgart, Dresden
München, Düsseldorf
Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, München, Stuttgart
Frankfurt, Hamburg
München, Stuttgart
Düsseldorf, München
Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Leipzig, Bremen

weitere diplomatische Vertretungen (Auswahl)

Sagen Sie Danke!Sagen Sie Danke!

Demgegenüber enthielt das Londoner Abkommen zahlreiche Möglichkeiten, mit denen eine dau-
erhafte Schuldentragfähigkeit Deutschlands gewährleistet werden sollte. Dazu gehörten z.B. 
Schiedsverfahren im Falle von Zahlungsproblemen und die Bindung des Schuldendienstes an die 
Erzielung von Handelsbilanzüberschüssen.

Wir denken, dass sowohl die Bundesrepublik Deutschland als auch jene, die ihr damals einen 
wirtschaftlichen Neuanfang ermöglicht haben, aus dem Abkommen für den Umgang mit aktuelle 
Überschuldung vieles lernen können. In der beigefügten Studie haben wir einige der Bestimmun-
gen des Londoner Abkommens darauf untersucht, wie sie in aktuellen Schuldenkrisen nutzbar 
gemacht werden können. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns baldmöglichst zu einem Gespräch darüber empfangen 
könnten.

Mit freundlichen Grüßen

Damit Sie nicht nur wissen, wie Sie sich an die diplomatischen Vertretungen wenden können, 
sondern auch, welche Vertretung sich in Ihrer Nähe befindet, haben wir in der folgenden Tabelle 
eine Übersicht, geordnet nach den Gläubigerländern, zusammengestellt. Wenn Sie sich zu einem 
Besuch entschließen, melden Sie sich bei uns an - wir versorgen Sie dann mit dem dazugehöri-
gen Geschenk und vernetzen Sie mit anderen, die sich bei dem gleichen Land bedanken.

“



16

19531953 20132013
Erinnern:

Wir erinnern die Politik an das Londoner 
Schuldenabkommen – schreiben Sie Ihrer 
oder Ihrem Abgeordneten!
2013 ist nicht nur das Jubiläumsjahr des Londoner 
Schuldenabkommens, in diesem Jahr wird auch der 
deutsche Bundestag neu gewählt. Selten war eine 
Bundestagswahl so offen, wie in diesem Jahr. Ebenso 
offen sind daher oft auch die Ohren der Kandidatinnen und Kandidaten für die Themen der Wähle-
rinnen und Wähler. Jede Stimme zählt – auch komplexe Themen werden aufgegriffen und wichtige 
Weichen gestellt.

erlassjahr.de hat es in der Vergangenheit bereits geschafft, dass im Koalitionsvertrag der 
schwarz-gelben Regierung das Ziel eines Staateninsolvenzverfahrens festgeschrieben wurde. 
Diese Vereinbarung dient als eine der Grundlagen für die Arbeit des Bündnisses - und es gilt, 
dieses Ziel auch mit einer zukünftigen Bundesregierung festzuhalten. Auch hier brauchen wir Ihre 
Unterstützung: Wenden Sie sich mit einem Aufruf an die Kandidaten Ihrer Partei zur Bundestags-
wahl – entweder direkt mit einem individuellen Anschreiben, wie wir es auf der folgenden Seite 
einmal vorformuliert haben, oder Sie nutzen ab Februar den Kandidatenbrief-Generator auf unse-
rer Internetseite, unter www.erlassjahr.de/london! Wir danken Ihnen schon jetzt für Ihre Unterstüt-
zung!

Das Programm unterstützt Sie bei der Suche nach der oder dem Abgeordneten in Ihrer Nähe, falls 
Sie aber weitere Unterstützung auf der Suche nach der richtigen Adresse benötigen oder eine 
Frage zu der Aktion haben, unterstützen wir Sie natürlich gerne auch persönlich – wenden Sie sich 
dazu einfach an das erlassjahr.de-Büro, telefonisch unter 0211 - 46 93 196 oder per E-Mail an: 
buero@erlassjahr.de.

Das Abkommen als Vorbild für die Politik: 
der erlassjahr.de Kandidat-O-Mat

Weil sich die Suche nach der richtigen Adresse nicht immer ganz so leicht gestaltet, arbei-
ten wir derzeit an einem Programm, das Ihnen helfen soll, den richtigen Kandidaten direkt 
anzusprechen: der erlassjahr.de-Kanidatenbrief-Generator! Sie finden ihn in Kürze unter 
www.erlassjahr.de/london

1.

Erlassjahr.de 
Carl-Mosterts-Platz 1 

40277 Düssseldorf 
 
An 
Dr. Bärbel Kofler, MdB 
Wahlkreisbüro 
Kniebos 3 
83278 Traunstein 
 
 

27.02.2012 
Die Staatsschuldenkrise und das Londoner Schuldenabkommen von 1953 
 
Sehr geehrte Frau Dr. Kofler, 
 

ein wichtiges Thema im Wahljahr 2013 ist die europäische und globale Staatsschuldenkrise. Von den 
Politiker/innen, die wir im September in den Bundestag wählen, erwarten wir, dass sie entschlossener 
als bisher an einer dauerhaften und für alle Beteiligten tragfähigen Lösung arbeiten. 

2013 erleben wir auch den sechzigsten Jahrestag des Londoner Schuldenabkommens, das am 27. 
Februar 1953 zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 20 Gläubigerstaaten unterzeichnet 
wurde. Das Abkommen reduzierte die öffentlichen und privaten deutschen Vor- und 
Nachkriegsschulden um rund die Hälfte. Darüber hinaus enthielt es eine Reihe von Regelungen, 
welche auch in der aktuellen Schuldenkrise zu einer nachhaltigen Lösung beitragen könnten: 

 

• Es wurde sichergestellt, dass Deutschland seinen Schuldendienst nur aus einem 
Handelsbilanzüberschuss zu leisten brauchte; Gläubiger erhielten so einen Anreiz, Waren und 
Dienstleistungen in Deutschland zu kaufen, aus denen unser Land dann wiederum den 
(verbliebenen) Schuldendienst leisten konnte. 

• Bei eventuellen Zahlungsschwierigkeiten konnte Deutschland ein unabhängiges 
Schiedsgericht anrufen. 

• Alle Schulden unseres Landes wurden in einem einzigen kohärenten Verfahren geregelt. 

•  

Im Londoner Abkommen wurde ein zentrales Hindernis für den deutschen Wiederaufbau schnell und 
effizient aus der Welt geschafft. Keine acht Jahre nach Kriegsende waren die ehemaligen 
Kriegsgegner und Opfer der deutschen Aggression bereit, aus Gründen wirtschaftlicher und politischer 
Vernunft großzügig Schulden zu erlassen. Die Geschichte des deutschen „Wirtschaftswunders“ hat 
ihnen im Nachhinein Recht gegeben.  

Umso nachdrücklicher erwarten wir, dass eine künftige  Bundesregierung bei ihr verschuldeten 
Staaten in der Eurozone ebenso wie in den so genannten Entwicklungsländern die Möglichkeit zu 
einer fairen und effizienten Entschuldung eröffnet. Dazu gehört unter anderem die Schaffung eines 
fairen und transparenten Insolvenzverfahrens für Staaten. 

Ausführliches Informationsmaterial finden Sie auf www.erlassjahr.de/london  

Bitte lassen Sie uns wissen, welche Initiativen Sie selbst und Ihre Partei in der kommenden 
Legislaturperiode ergreifen wird, um überschuldeten Staaten einen Neuanfang zu ermöglichen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 

3.2.
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Die Staatsschuldenkrise und das Londoner Schuldenabkommen von 1953

Sehr geehrte Abgeordnete / sehr geehrter Abgeordneter,

ein wichtiges Thema im Wahljahr 2013 ist die europäische und globale Staatsschuldenkri-
se. Von den Politiker/innen, die wir im September in den Bundestag wählen, erwarten wir, 
dass sie entschlossener als bisher an einer dauerhaften und für alle Beteiligten tragfähigen 
Lösung arbeiten.

2013 erleben wir auch den sechzigsten Jahrestag des Londoner Schuldenabkommens, das 
am 27. Februar 1953 zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 20 Gläubigerstaaten 
unterzeichnet wurde. Das Abkommen reduzierte die öffentlichen und privaten deutschen 
Vor- und Nachkriegsschulden um rund die Hälfte. Darüber hinaus enthielt es eine Reihe 
von Regelungen, welche auch in der aktuellen Schuldenkrise zu einer nachhaltigen Lösung 
beitragen könnten:

■ Es wurde sichergestellt, dass Deutschland seinen Schuldendienst nur aus einem Han-
delsbilanzüberschuss zu leisten brauchte; Gläubiger erhielten so einen Anreiz, Waren und 
Dienstleistungen in Deutschland zu kaufen, aus denen unser Land dann wiederum den 
(verbliebenen) Schuldendienst leisten konnte.

■ Bei eventuellen Zahlungsschwierigkeiten konnte Deutschland ein unabhängiges Schieds-
gericht anrufen.

■ Alle Schulden unseres Landes wurden in einem einzigen kohärenten Verfahren geregelt.

Im Londoner Abkommen wurde ein zentrales Hindernis für den deutschen Wiederaufbau 
schnell und effizient aus der Welt geschafft. Keine acht Jahre nach Kriegsende waren die 
ehemaligen Kriegsgegner und Opfer der deutschen Aggression bereit, aus Gründen wirt-
schaftlicher und politischer Vernunft großzügig Schulden zu erlassen. Die Geschichte des 
deutschen „Wirtschaftswunders“ hat ihnen im Nachhinein Recht gegeben. 

Umso nachdrücklicher erwarten wir, dass eine künftige  Bundesregierung bei ihr verschul-
deten Staaten in der Eurozone ebenso wie in den so genannten Entwicklungsländern die 
Möglichkeit zu einer fairen und effizienten Entschuldung eröffnet. Dazu gehört unter ande-
rem die Schaffung eines fairen und transparenten Insolvenzverfahrens für Staaten.

Ausführliches Informationsmaterial finden Sie auf www.erlassjahr.de/london

Bitte lassen Sie uns wissen, welche Initiativen Sie selbst und Ihre Partei in der kommenden 
Legislaturperiode ergreifen wird, um überschuldeten Staaten einen Neuanfang zu ermögli-
chen.

Mit freundlichen Grüßen
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Verdeutlichen:

Wir bringen das Thema in die Öffentlichkeit – 
senden Sie einen Gastkommentar
an Ihre Zeitung!

Die Überschuldung von Staaten, die lange als ein Problem von afrikanischen oder lateinameri-
kanischen Entwicklungsländern gesehen wurde, ist nun auch vor unserer Haustür angekommen. 
Der finanzielle Notstand als Folge von Überschuldung bedroht inzwischen sogar die Europäische 
Währungsunion. Wir Deutsche kommentieren die Situation in den betroffenen Ländern dabei 
oft aus der Perspektive des (potenziellen) Helfers und einer erfolgreichen Volkswirtschaft. Das 
waren wir aber nicht immer.

Nicht viele Menschen in unserem Land wissen, dass am Anfang unseres „Wirtschaftswunders“ 
auch ein großzügiger Schuldenerlass unserer damaligen Gläubiger stand. Im „Londoner Schul-
denabkommen“, dessen Unterzeichnung sich am 27. Februar 2013 zum 60. Mal jährt, wurden 
der jungen Bundesrepublik rund die Hälfte der damaligen Vor- und Nachkriegsschulden erlassen. 
Der Rest wurde so intelligent umgeschuldet, dass unser Land seither kein Schuldenproblem 
mehr hatte.
Im Geschichtsunterricht hören unsere Kinder im Allgemeinen nichts von dem Abkommen, und 
auch in den Medien ist selten davon die Rede. Dabei wäre es gut, sich daran zu erinnern, wie 
damals eine drohende Staatspleite zeitig und schnell durch Verhandlungen gelöst wurde.
Der Kontrast der damaligen Regelung zu der sich nun schon seit inzwischen drei Jahren hinzie-
henden Krise in Griechenland könnte kaum größer sein: Weil Deutschland so großzügig ent-
schuldet wurde, wuchs die Volkswirtschaft sehr schnell, während Griechenland sich auf Druck 
seiner Gläubiger in eine Rezession spart, die die Grundfesten der Gesellschaft berührt. Einer der 
damals gegenüber Deutschland großzügigen Gläubiger war übrigens Griechenland – ungeachtet 
all der Verbrechen, die von der deutschen Besatzungsmacht nur wenige Jahre zuvor dort began-
gen worden waren.

Für uns als Christen ist die empfangene Vergebung von Schuld und Schulden nicht zu trennen 
von der Verpflichtung unsererseits unseren Schuldnern einen wirklichen Neuanfang zu ermögli-
chen. Das drückt die Bitte im Vaterunser, das Gleichnis Jesu vom Schalksknecht und nicht zuletzt 
die Institution des Erlassjahres im Alten Testament nur allzu deutlich aus. 
Dabei gehört für uns beides zusammen: Wir sollten uns fragen, ob aus dem seinerzeit gewährten 
Schuldenerlass nicht auch eine moralische Verpflichtung zur eigenen Vernunft resultiert. Aber wir 
sollten auch gelernt haben, dass eine schnelle, umfassende und faire Lösung eines Schuldenpro-
blems allemal wirksamer und unter dem Strich für alle Beteiligten billiger ist, als das Vor-sich-Her-
schieben eines Schuldenschnitts, den wir in den letzten Jahren mit ansehen mussten.
Wenn im kommenden September sich wieder Politikerinnen und Politiker in unserer Stadt zur 
Wahl stellen, würde ich gerne von ihnen wissen, ob sie willens und in der Lage sein werden, aus 
der Geschichte unseres eigenen Landes zu lernen.

Wichtig ist das Entstehen einer öffentliche Diskussion rund um das Lon-
doner Schuldenabkommen. Neben der Politik und den ehemaligen Gläu-
bigern, sind es daher auch die Medien, die eine besondere Rolle bei der 
Verbreitung der Botschaft des Abkommens spielen.
Der folgende Kommentar ist ein Beispiel, wie Sie das Thema Ihrer örtli-
chen Zeitung vorschlagen können, etwa indem Sie den Text – z.B. abge-
stimmt mit einem Prominenten bei Ihnen vor Ort – an Ihre Zeitung senden.
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Gedenken:

Wir feiern das Gedenken an das Abkommen – 
greifen Sie das 60. Jubiläum 
im Gottesdienst auf!
Neben Politik und Medien wollen wir auch in den Gemeinden eine Diskussi-
on darüber entfachen, welche Wirkung das Londoner Schuldenabkommen 
für Deutschland hatte und auch, ob das Abkommen ein Vorbild sein kann 
für eine nachhaltigere Lösung von Staatsschuldenproblemen. Dazu hat 
erlassjahr.de in der Arbeitsgruppe „Passionszeit 2013: 60 Jahre Londoner 
Schuldenabkommen“ Material zusammengetragen und Vorschläge für die 
Gestaltung von Gottesdiensten erarbeitet. 
An dieser Stelle bilden wir ein ersten Vorschlag ab – auf unserer Internet-
seite, unter www.erlassjahr.de/london, haben Sie die Möglichkeit weiteres 
Material herunterzuladen. Daneben können Sie auch Pastor Martin Haasler 
(m.haasler@nordkirche-weltweit.de) zu weiterem Material kontaktieren.

Gottesdienstvorschlag zur Erinnerung an das Londoner Schuldenabkommen
Vorspiel 
Begrüßung 
Lied 592 
Votum
EG 702 Psalm 1
Wohl dem, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen noch tritt auf den Weg der Sünder
noch sitzt, wo die Spötter sitzen,
sondern hat Lust am Gesetz des Herrn
und sinnt über seinem Gesetz Tag und Nacht! Der ist wie ein Baum, gepflanzt an den Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu 
seiner Zeit,
und seine Blätter verwelken nicht.
Und was er macht, das gerät wohl. Aber so sind die Gottlosen nicht,
sondern wie Spreu, die der Wind verstreut.
Darum bestehen die Gottlosen nicht im Gericht
noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten. Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten,
aber der Gottlosen Weg vergeht.
Text zum Kyrie
Deutschland 23. Februar 1953
Die Trümmer des vergangenen Krieges sind noch nicht ganz weggeräumt. Zwischen den Häusern klaffen Lücken. Die Zerstörung 
der Bomben und die Folgen der blinden Kriegswut sind noch überall zu erkennen.
In Deutschland wachsen langsam zarte Blumen des Wiederaufbaus. Hoffnung keimt auf für die Menschen, denen alles genommen 
war. Die Menschen in Deutschland brauchen Mut, um all das zerstörte Wiederaufzubauen. Sie brauchen Mut, um das neue zu 
lernen. Sie müssen Demokratie lernen. Ein totalitäres Regime hatte sie entmündigt. Der Staat hat sie klein und in Angst gehalten. 
Die Deutschen müssen Demokratie lernen.
Die Deutschen bekommen eine Chance.
Um diese zarte Blume des Wiederaufbaus nicht zu gefährden, um das kleine Gewächs der Hoffnung nicht zu ersticken, muss Platz 
geschaffen werden. Diese Entwicklung darf nicht zerdrückt werden.
Den Deutschen werden ihre Schulden erlassen.
1953 beschließen die Länder, die Forderungen aus Vor- und Nachkriegsschulden gegenüber den Deutschen haben, die z.T. noch 
aus dem ersten Weltkrieg herrühren, den Menschen in Deutschland eine Chance zu geben und ihre Schulden zu reduzieren.
Die Schuldenlast wird halbiert. Und die Rückzahlung wird an den Export geknüpft. Mit einer Obergrenze. So bleibt den Menschen 
in unserem Land ein guter Spielraum um die Gesundheitsversorgung, die Schulen, die Wirtschaft wieder aufzubauen.
Es bleibt genug Spielraum um den Menschen ein lebenswertes Leben zu ermöglichen.
Wir säßen heute nicht so hier, wenn unserem Land damals die Schulden nicht erlassen worden wären.
Das droht in Vergessenheit zu geraten.
Das verdrängen wir zu gerne.
Darum rufen wir zu dir
Kyrie eleison Herr erbarme dich

Kyrie EG 178.9
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Gnadenspruch
Freut euch über Gottes Antwort:
Wer bittet, empfängt;
wer sucht, findet;
wer anklopft, erlebt: Es wird aufgetan!
Glaubt und vertraut dieser Zusage!
Mit allen die das erfahren und mit allen die darauf warten singen wir:
Ehre sei Gott in der Höhe, Gloria in excelsis deo.
Gloria EG 580
Tagesgebet
Lesung aus dem Lukasevangelium 4. Kapitel, Verse 16-21 
Halleluja
Glaubensbekenntnis
Lied 295

Predigt
(Handlungsvorschlag: Entrollen von Leviticus 25 der auf DIN A 4 Blättern Quer ausgedruckt und anschließend zu einer Rolle 
zusammengeklebt wurde und so als „alte“ Schriftrolle im Gottesdienst einen „Hingucker“ bietet. Man kann ihn von einer (hohen 
Kanzel hängen lassen, an einem Haken in der Decke hinaufziehen oder im Mittelgang lang auslegen.)
Gnade sei mit euch und Friede von unserem Bruder und Herrn Jesus Christus
Liebe Gemeinde, das ist der Text um den es heute gehen soll: Leviticus 25.
Ein langer Text, aber ein spannender. Und einer, über den man sonst in Gottesdiensten nur wenig zu hören bekommt. Das ist scha-
de, denn gerade dieser Text und viele andere ähnliche auch, können uns eine ganze Menge neuer Dinge sagen. Viele Menschen, 
denen ich diesen Text in den letzten Wochen vorgestellt habe, wussten gar nicht, dass es so etwas gibt. In der Bibel.
Aber ich will sie nicht länger auf die Folter spannen.
Ich werde nicht den ganzen Text verlesen. Aber ein Paar Auszüge sind schon wichtig.
In diesem Text geht es um das Sabbatjahr und um das Erlassjahr. Es sind die dafür geltenden Gebote:
3 Sechs Jahre sollst du dein Feld besäen und sechs Jahre deinen Weinberg beschneiden und die Früchte einsammeln,
4 aber im siebenten Jahr soll das Land dem HERRN einen feierlichen Sabbat halten; da sollst du dein Feld nicht besäen noch 
deinen Weinberg beschneiden.
10 Und ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen und sollt eine Freilassung ausrufen im Lande für alle, die darin wohnen; es soll ein 
Erlassjahr für euch sein. Da soll ein jeder bei euch wieder zu seiner Habe und zu seiner Sippe kommen.
23 Darum sollt ihr das Land nicht verkaufen für immer; denn das Land ist mein, und ihr seid Fremdlinge und Beisassen bei mir.
26 Wenn aber jemand keinen Löser hat und selbst so viel aufbringen kann, um es einzulösen,
27 so soll er die Jahre abrechnen, seitdem er‘s verkauft hat, und was noch übrig ist, dem Käufer zurückzahlen und so wieder zu 
seiner Habe kommen
35 Wenn dein Bruder neben dir verarmt und nicht mehr bestehen kann, so sollst du dich seiner annehmen wie eines Fremdlings 
oder Beisassen, dass er neben dir leben könne;
36 und du sollst nicht Zinsen von ihm nehmen noch Aufschlag, sondern sollst dich vor deinem Gott fürchten, dass dein Bruder 
neben dir leben könne.
42 Denn sie sind meine Knechte, die ich aus Ägyptenland geführt habe. Darum soll man sie nicht als Sklaven verkaufen.
Liebe Gemeinde,
auch so etwas steht in der Bibel.
Es sind ganz lebensnahe Sätze, für die Menschen damals in Israel.
Nehmen wir den ersten Satz. Alle sieben Jahre soll dein Acker ruhen.
Das kommt sicher auch vielen unter uns bekannt vor. Ein Feld kann nicht immer nur Frucht tragen oder die gleiche Frucht tragen. 
Auch ein Acker braucht Ruhe. Sonst laugt der Boden aus und bringt nichts mehr.
In Israel hat am gesagt: jeden siebenten Tag soll der Mensch ruhen, jedes siebte Jahr der Acker. Damit hat man die Lebensgrund-
lage gesichert. Damit hat man gesichert, dass die Felder lange fruchtbar blieben.
Und wenn sieben mal sieben Jahre vorbei sind soll es ein Jahr geben, wo die Menschen wieder zur Ruhe kommen. Wo die Men-
schen eine Chance bekommen neu anzufangen, wenn sie lange Jahre ausgelaugt waren.
Was ist der Hintergrund?
In Israel kam öfters vor, dass jemand Schulden machen musste. Z.B. durch eine schlechte Ernte; dann musste er Essen für seine 
Familie dazu kaufen. Konnte er seine Schulden nicht bezahlen, konnte er von dem Gläubiger zur Arbeit auf dessen Feldern ge-
zwungen werden. Dann ging aller Besitz, also Acker Haus und Tiere, sowie die ganze Familie an den Gläubiger über. Schuldskla-
verei nannte man das. Der Schuldner konnte mit seiner Familie wieder frei kommen, wenn er das Geld zurückzahlen konnte.
Sie können sich vorstellen, wie schwierig das war, wenn man mit einem kleinen Tagelohn, ohne eigenes Feld, dann auch noch 
Schulden zurückbezahlen soll. Selbst wenn die ganze Familie mithalf, war es ein sehr langes Unterfangen. Und selbst wenn die 
Eltern starben, bleiben die Nachkommen solange Schuldsklaven, bis die Schuld beglichen waren. Manche hatten Glück und ein 
reicher Verwandter konnte sie auslösen. Der Löser.
Und hier greifen die Gebote aus Leviticus 25, aus dem dritten Buch Mose, ein. Hier wird genau geregelt wie das alles vor sich zu 
gehen hat. Dass z.B. die Jahre, die der Gläubiger schon Gewinn aus dem Acker gezogen hat, von der Schuld abgerechnet werden. 
Der Acker bringt dem Gläubiger also keinen zusätzlichen Gewinn, sondern darf nur dazu dienen, die Schuld abzutragen.
Und wenn 50 Jahre um sind, soll alles ganz und gar vorbei sein. Die Menschen konnten wieder frei sein, erhalten Haus und Acker 
zurück und können von vorne wieder anfangen.
50 Jahre musste die ganze Familie unter fremder Herrschaft arbeiten. Das sind auch heute fast zwei Generationen. Eine sehr 
lange Zeit. Aber keine Ewigkeit.
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Und an dieser Stelle wird es sehr interessant. Denn hier begründen die Schreiber dieses biblischen Sozialgesetzes das Insolvenz-
recht im Staat Israel: Das Land ist eigentlich unverkäuflich, denn es gehört Gott. Es gibt also nur ein begrenztes Nutzungsrecht an 
Grund und Boden, da Gott den Israeliten das Land nur geliehen hat.
Die Israeliten werden so immer wieder daran erinnert, dass sie selbst einmal Unterdrückte und ausgebeutete waren. In Ägypten. 
Und nur weil Gott sie dort herausgeführt hat, können sie ihren relativen Wohlstand und die Freiheit in ihrem Land genießen.
Daran werden sie immer erinnert, mit der Aufforderung, in den Menschen, die in Not geraten sind, ihre eigene Geschichte wieder 
zu erkennen und sich so angemessen zu verhalten.
In diesen Ruf stimmten auch immer wieder die Propheten ein: Israel, vergiss nicht wo du herkommst. Vergiss nicht deine Geschich-
te. Freue dich an ihr. Freue dich an deiner Freiheit. Feiere fröhliche Feste. Und vergiss nicht deinen Bruder, der in Not geraten ist.
Ich möchte diesen Ruf aufnehmen, und mit den Ereignissen verbinden, von denen ich ganz am Anfang des Gottesdienstes erzählt 
habe.
Wir haben in Deutschland nach dem Krieg die Erfahrung machen dürfen, was alles möglich ist, wenn einem nicht der Hals zuge-
schnürt wird.
Die Forderungen, die viele Länder 1945 gegenüber Deutschland hatten, gehen weit in der Geschichte zurück. Es ist zum Teil For-
derungen noch aus dem ersten Weltkrieg.
Entschädigungen, dafür, das Deutschland seine Nachbarn überfallen hat. Und nun schon zum zweiten Mal.
Aber nach Jahren von Verhandlungen, kamen die Gläubiger überein, dass sie von einem Land, das an seinen Schulden erstickt, 
nicht viel zu erwarten ist. Ersten nicht, dass es seine Schulden zurückzahlen kann. Zweitens nicht, dass es ein interessanter 
Handelspartner wird. Drittens nicht, dass es ein stabiles Land wird, das dem Frieden eine Chance geben kann. Den Marshall-
plan werden viele von ihnen kennen. Zumindest dem Namen nach. Ein Wiederaufbauprogramm der Amerikaner für Deutschland. 
Aber das Londoner Schuldenabkommen, ist in Deutschland wenig bekannt. Und doch hat diese Abkommen erst ermöglicht, dass 
Deutschland sein Wirtschaftswunder erleben konnte. In diesem Abkommen wurde geregelt, dass Deutschland nur einen kleinen 
Teil seiner Einnahmen aus dem Export aufbringen musste um seine schulden zu bezahlen. Dieser Betrag wurde auf deutlich unter 
fünf Prozent festgelegt. Im Vergleich.
Bis vor wenigen Jahren galten 25 %, also ein Viertel der Exporteinnahmen, für Länder der dritten Welt als zumutbar. Heute sind es 
immerhin noch 15%.
Der Schuldenbetrag für Deutschland wurde um fast die Hälfte gekürzt.
Deutschland war somit in der Lage, das Geld was dadurch frei wurde in seine sozialen Aufgaben (Schulen, Krankenhäuser usw.) 
zu stecken und in der Wirtschaft zu investieren.
Deutschland hat einen Aufschwung erlebt, der die Erwartungen weit übertraf. Das Schuldenprogramm sollte bis 1978 laufen. Die 
deutschen waren aber schon 1960 faktisch schuldenfrei.
Eine wahre Erfolgsgeschichte.
Und die Früchte davon ernten wir heute noch; auch wenn sie manchmal etwas kleiner ausfallen. Heute; auch wenn es mehr Prob-
leme gibt. Aber unser relativer Wohlstand ist immer noch auf die Errungenschaften der sechziger und siebziger Jahre 
zurückzuführen.
Auch wir haben eine Geschichte, über die wir uns freuen können. Und diese Freude soll niemand trüben. Nur gerade wegen dieser 
positiven Geschichte sollten wir genau hinsehen, wo anderen nicht das gleiche Recht eingeräumt wird.
Darum könnten die Propheten heute zu uns rufen: Deutschland, freue dich an deinem Wohlstand. Freue dich an deiner Freiheit. 
Aber verliere nicht die Geschwister aus den Augen, die die gleichen Chancen brauchen wie du. Mache dich für sie stark. Trete für 
ihre Chancen ein.
Und damit sind wir beim Kern der Erlassjahrkampagne: Es geht nicht darum, den armen Ländern einfach das Geld Schubkarren-
weise vor die Tür zu kippen, wie ich es in Köln zu hören bekam.
Es geht darum den hochverschuldeten Ländern eine reelle Chance einzuräumen ihre Schulden zurückzuzahlen, in einem Maß, das 
ihnen Geld übrig lässt um für Schulen, Strassen, Krankenhäuser und Wirtschaft im eigenen Land zu sorgen. In extremen Fällen 
müssen dann nicht nur Zinsen, sondern auch Schulden ganz gestrichen werden.
Alle Länder denen so geholfen wird, sollen begleitet werden, es soll ihnen geholfen werden, auf eigenen Füßen zu stehen. Außer-
dem ist eine Kontrolle durchaus wünschenswert.
Das Erlassjahr kann helfen den Menschen in ihrer Heimat eine Perspektive zu geben.
Im dritten Buch Mose steht, dass es ein solches Erlassjahr alle fünfzig Jahre geben soll.
Wenn wir schauen, wie lange schon die so genannte dritte Welt von der so genannten ersten Welt ausgenutzt wird, kommen mehr 
als fünfzig Jahre zusammen. Wenn man den Beginn dieser Zeitrechnung ganz an den Anfang dieser ungleichen Beziehung setzt, 
kommen wir zur Entdeckung Amerikas durch Christoph Kolumbus. Mit ihm hat diese Geschichte wirklich begonnen. Wenn wir das 
als Ausgangspunkt nehmen, dann kommen wir sogar auf über fünfhundert Jahre.
Ich finde, es ist allerhöchste Zeit, ein Zeichen der Hoffnung zu setzen. Es ist allerhöchste Zeit, dass wir uns noch mehr in dieser 
Angelegenheit engagieren. Anderen Menschen davon erzählen. Anderen Menschen in Deutschland unsere eigene Geschichte 
erzählen. Ich glaube, wenn das mehr Leuten wissen, wird es leichter fallen, für andere die gleichen Chancen und Rechte einzuräu-
men.
Lasst uns dafür nicht nur beten, sondern auch öffentlich Position beziehen. Amen
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, berühre eure Herzen und stärke euren Glauben, in Jesus Christus.
Amen.
Abkündigungen
Lied 675
Fürbittengebet
Vaterunser
Schlusslied 170  
Segen



19531953 20132013

22

Glossar
Außenhandelsüberschuss oder: Handelsbilanzüberschuss - Ein Handelsbilanzüberschuss 
liegt vor, wenn in einem Land über einen bestimmten Zeitraum die Ausfuhren (Exporte) wertmäßig 
größer als die Einfuhren (Importe) sind. Der entstandene Exportüberschuss wird als Saldo auf der 
Passivseite der Handelsbilanz ausgewiesen. Ein erzielter Überschuss wird als Indikator für beste-
hende Wettbewerbsfähigkeit angesehen, da die Unternehmen des Landes in der Lage sind, ihre 
Produkte auf dem Inlands- und auf dem Weltmarkt zu verkaufen. (Quelle: wikipedia.com)

BIP / Bruttoinlandsprodukt - Das BIP ist der Wert aller Güter (Sachgüter und Dienstleistungen), 
die innerhalb eines bestimmten Zeitraumes (meist eines Jahres) in einem Land erzeugt werden. 
Dazu gehören auch Güter, die von Ausländern und ausländischen Unternehmen erstellt werden, 
die im Inland ansässig sind. Das Bruttoinlandsprodukt spiegelt die gesamte wirtschaftliche Leis-
tung eines Landes wider. Bei internationalen Vergleichen dient es oft als Gradmesser für die wirt-
schaftliche Leistungskraft der einzelnen Länder.

Cologne Terms - Beim G7-Gipfel in Köln 1999 beschlossene Anhebung der Erlassobergrenzen 
der Naples Terms von 1994 auf 90%. Zusätzlich sollen denjenigen Schuldnerländern, die in die 
Multilaterale Entschuldungsinitiative (HIPC) einbezogen werden, anders als im Pariser Club bis 
dahin üblich, die Schulden aus der Entwicklungshilfe erlassen werden, und im Bedarfsfall über die 
90% hinaus ein vollständiger Erlass aller Forderungen der Pariser Club Mitglieder ausgesprochen 
werden.

Geierfonds - (englisch: vulture fund) ist eine abwertende Bezeichnung für Investmentfonds (Hed-
gefonds), die darauf spezialisiert sind, Wertpapiere problembeladener Emittenten, beispielsweise 
zahlungsunfähiger Unternehmen oder Staaten, zu erwerben, meist zu großen Abschlägen zum 
Nominalwert. Die Bezeichnung impliziert, der Fonds investiere nicht, um mit dem operativen Ge-
schäft des gekauften Unternehmens Geld zu verdienen, sondern um aus dessen Überresten bzw. 
beim Verkauf von Unternehmensteilen Einnahmen zu erzielen. Der Name spielt auf Geier an, die 
geduldig kreisen, um schließlich von den Überresten eines geschwächten Opfers zu profitieren. 
(Quelle: wikipedia.com)

HIPC/MDRI - Die Weltbank und der Internationale Währungsfonds haben 1996 erstmals den 
Vorschlag gemacht, dass eine Gruppe von hoch verschuldeten armen Ländern (Heavily Indebted 
Poor Countries, HIPC) im Rahmen der “HIPC-Initiative” einen Schuldenerlass bekommen soll, der 
alle Kredite einbezieht: Die bilateralen Schulden bei Staaten, die multilateralen Schulden gegen-
über den multinationalen Entwicklungsbanken (vor allem dem Internationalen Währungsfonds und 
der Weltbank) und die Schulden bei privaten Banken. Die Multilaterale Entschuldungsinitiative 
(MDRI) ist eine beim G8-Gipfel 2005 in Gleneagles (Schottland) beschlossener Schuldenerlass für 
diejenigen Länder, die bereits durch die HIPC-Initiative entschuldet wurden.

IWF / Internationaler Währungsfonds - Der IWF wurde 1944 mit dem Ziel gegründet, die inter-
nationale Währungsstabilität zu sichern. Er hat zur Zeit 184 Mitgliedsstaaten, deren Stimmrecht 
sich nach ihrem Kapitalanteil richtet. 

Pariser Club - Der Pariser Club ist ein informelles Kartell der öffentlichen Gläubiger; diesem 
Kartell, das seit 1956 besteht, gehören vor allem OECD-Länder sowie seit Juni 1997 Russland an. 
Im Pariser Club werden im Konsens Umschuldungen und Schuldenerleichterungen von Entwick-
lungshilfe und staatlich garantierten Exportkrediten für einzelne Schuldnerländer ausgehandelt. 
Die Vereinbarungen des haben jedoch keinen rechtlich bindenden Charakter. Daher müssen sie 
in bilateralen Abkommen zwischen Schuldnerland und jedem einzelnen Gläubigerland festgelegt 
werden.
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Weiterführende Informationen

Sie können sich alle Materialien, 
die wir hier in der Broschüre für Sie 
zusammengestellt haben – also alle 
Artikel, Briefvorlagen und im Laufe 
des Monats natürlich auch unseren 
„Kandidat-O-Maten“ (siehe Seite 
16) – auch auf unserer Internetseite 
ansehen und herunterladen. Daneben 
finden Sie dort  auch die Möglichkeit, 
sich für einen Botschafts besuch an-
zumelden. 

Auf der Seite finden Sie daneben 
auch noch weitere Informationen zum 
Londoner Schuldenabkommen, die 
leider keinen Platz mehr an dieser 
Stelle hatten, z.B. eine umfangreiche Zusammenstellung von Fragen und Antworten rund um das 
Abkommen, weitere vorschläge zur Gestaltung von Gottesdiensten und vieles mehr. 

Falls Sie noch etwas vermissen sollten, lassen Sie es uns einfach wissen – per E-Mail unter 
buero@erlassjahr.de oder telefonisch unter 0211 – 46 93 196.

Im Internet: www.erlassjahr.de/london

Das Londoner Schuldenabkommen mit seinen außergewöhnlich hu-
manen Konditionen für das hoch verschuldete Nachkriegs-Deutsch-
land hat wesentlich zum deutschen Wirtschaftswunder der 1950er 
und 60er Jahre und zu einem schnellen Wiederaufbau des zerstörten 
Landes beigetragen. Das Abkommen ist noch heute eines der we-
nigen historischen Beispiele dafür, wie umsichtig und Schuldenma-
nagement sein kann - wenn der politische Wille dazu vorhanden ist. 

Die ausführliche Broschüre „Schulden sind kein Schicksal - Das Lon-
doner Schuldenabkommen von 1953“ wurde zum 50. Jahrestag des 
Abkommens im Jahr 2003 veröffentlicht und enthält weitere Details 
zum Abkommen.

Sie finden die Broschüre zum Download auf unserer Internetseite - 
gleichzeitig können Sie die Broschüre auch bei uns in der Geschäfts-
telle bestellen, schreiben Sie uns dazu einfach eine E-Mail oder 

bestellen Sie über den erlassjahr.de-Shop auf unserer Internetseite. 

Broschüre: Schulden sind kein Schicksal

In der gedruckten Version dieser Broschüre ist ein A3-Poster beigelgt - das Poster 
können Sie naürlich auch bei uns bestellen! 

Sollten Sie Exemplare benötigen, lassen Sie es uns einfach wissen, daneben 
finden Sie das Poster auch als Druckvorlage zum Download bei uns auf der Home-
page.
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